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A n  RAges eb che oder ausüben GT Möge nserm Va r2AN! Zukunft ıe Deste
ant sbewuß erfüllen ... Fra ach dem Kräfte zusammenwirken, das Haus vollenden
moralischen Hochstand; der praktischen Brauchbarkeit, dem Volk i Ordnung un rıe € Freiheit

N#den geistigen Fähigkeiten der Abgeordneten ı Parlament Menschenwürde wohnen annn Wir 1aber wollen die
Nun$ des Apostels befolgen: „Verrichtet be] den Ööftent:ISt tür jedes olk demokratischer Herrschaft e1NEC Y

Frage, die über Leben und Tod Wohlstand un Verfall lichen Fürbitten Gebete un Danksagungen für alle Men
Aufstieg und ständigen Niedergang entscheidet. Darum schen, tür die Regierenden und Obrigkeiten, damıt WIr
muß jede gesetzgebende Körperschaft AUS Elite VO ein friedliches un ruhiges Leben tühren Gottes-
ännern bestehen. furcht un Ehrbarkeit!“ "Lım. Z
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Die Kirche den Ländern
D  Ka  .

Zur Lage der Kirche in Indien tumer ZuUur eıit der englischen Herrschaft noch für Mis
10Naife überhaupt arcn, seit iıhrer Eingliede-

Der gewaltige Subkontinent, der als Indische Union erst rung die Indische Union aber Freiheit ur die Missions-
SEITt WECNIESCH Jahren selbständigen Staat bildet, be- tätigkeıt gewähren. Doch auch für das übrige Indien
Andet siıch N Zustand der Unruhe, un: mMa  3 müßte glaubt Souza, daß in  3 für die Zukunft der Kirche
sıch selbst ruhigeren Weltepoche, wundern, Ernst nichts ürchten habe Er glaubt, daß die Re-
WeNn sıch die Konsolidierung mächtigen SICFUNg die durch die Konstitution garantıerte Religions-
Gebildes rascher vollzöge; 1U aber kommt allen treiheit wirklich wahren un durch ıhre Gerichtshöfe
Schwierigkeiten des Sicheinspielens. ı die Verhält- schützen wiırd Neue Dıözesen entstehen ständig (In der

noch die Umwälzung hinzu, die die Technik die Tat sind Anfang Oktober fünf NCUE indısche Kiırchen- Al  ÜVerflechtung aller Länder der Frde miteinander un die PFrOVINZCN durch Erhebung VOoONn fünf Diözesen den
marzxistische Propaganda der ganzecn Welt MITtC sıch Rang VO  ; Erzdiözesen gegründet worden: Ranchı, Nag-
gebracht haben un: bringen. Auch die Lage der cQhrist- PUTr, Haiderabad, Bangalore un: Madhuraıt. Sıe folgen
lıchen 1SS10N un der Kirche ı Indien 1St VO dieser weitgehend den Sprachgrenzen iınnerhalb Indiens. Dıe
Unruhe Indiens mitbetroffen. Eben darum 1ı1STt s für den .&  n{Diözese Belgaum wurde Neu errichtet.) Dıie Priesterberufe
Europäer schwer, sıch nach den Meldungen der MisSss10- sind zahlreich. (Indien besitzt auch sehr hohen
aAaic oder auch aut Grund kirchlicher Verlautbarungen Prozentsatz einheimischer Priester. Wiıe der Internatio-

ale Fidesdienst 78 November 1953 mitteıilte, werdeneC1InN zutreffendes Bild VO  — der Stellung der Kirche un
des Christentums un VOL allem VO  3 ıhren Zukunftsaus- VO den 65 Kirchensprengeln über 4.() VOoO Indern geleitet..
sichten machen: ohne den Hintergrund der halb sicht- Von den 5501 Priestern des Landes sind nahezu 4000

Inder twa 1600 Kandidaten, zuallermeıst Inder, be-bar, halb unterirdisch völlig ı Bewegung geratenen all-
indischen Verhältnisse annn iNnan die einzelnen reiten sıch den Großen Seminarıen un den Ordens-

Fakten leicht mißdeuten. Wır haben Junı dieses Jahres studienhäusern autf das Priestertum vor.) Kirchliche
(7 Jhg., ber die Schwierigkeıiten berichtet, Schulen, Kollegien und Wohltätigkeitsanstalten werden
denen siıch die Miıssıonare Indien etwa SeIt dem Aprıl von der Regierung unterstützt, auch solche, die 1eCUu A
dieses Jahres gegenübersehen. Die VO  } der indischen gründet werden, WI1C Z das Heilig-Geist-Spital i Neu-
Konstitution garantıerte Religionsfreiheit wird ıcht VO  3 Delhi Gewisse Schwierigkeiten aber ergeben sıch aus den
den Regierungenaller indischen Staaten (Proviınzen) schr besonderen indischen Verhältnissen.
respektiert. Der iındische Nationalismus sieht ı den AaUuUS-

ländischen Mıssıonaren Fremde, die den Geist Indiens Der Streiıt die Parıas
bedrohen. Es annn auch ein Z weiıtel SC1IN, daß sehr Dıie iındische Regierung hat den Parıas, der untersten
vielen Fällen, denen 65 Angriffen auf Christen kam Kaste der iındischen Bevölkerung, für 1ne bestimmte f  r
oder die Tätigkeit der Mıssıonen behindert wurde, kom- Anzahl Jahre 1ne Regierungsunterstützung agt.munistische Agitatıon dahintersteckt. Derartige Vorfälle 76 Miıllıonen VO 360 Millionen Einwohnern gehören Mhaben sıch sSeit dem Sommer wieder abgespielt. dieser Kaste Aus ihr kommt der größte 'eıl] der neu-
Auch S1Ie mMusSsen richtig vesehen werden. Dazu verhilft bekehrten Christen. Die Christen hatten bei der Aus-
ein Aufsatz, den D’Souza S J, Leıter des Sozial- arbeitung der indischen Verfassung erklärt, keine politi-
INSTITLUTS una un Mitglied des indischen Parlaments, <schen Privilegien, WIe Sıtze für die ZU Christentum

die holländische Wochenschrift De Lıinıe geschrie- bekehrten Parıas, der Nationalversammlung vVe_r-
Yben hat („De erk India De Linıie, 276 Sept langen. An wirtschaftliche Gesichtspunkte hatten SIC iıcht

gedacht. Während sıch Nu  —$ aber die wirtschaftliche LageDie unzweifelhaften Aktivposten der bekehrten Parıas ı keiner Weise andert und SIeE daher
D’Souza beginnt damıt, die gunstıigen Omente für En echt auf die versprochene Hıilfe hätten, stellen siıch E  D  e  erdie Lave un die Zukunft der Kırche der Indischen die Regierungen der melnsten indischen Staaten aufden

Union aufzuführen, weıl er der Meınung 1St daß man Standpunkt, SIC hätten keinen Anspruch mehr darauf, A  Vadiese gegenüber den unleugbaren Schwierigkeiten un denn da sie Christen geworden N, SIC eben keine f  r
Spannungen 7zwıschen Indien und der Kirche nıcht Parıas mehr. Die Folge davon IST, daß manche wenn

beachte un Zunächst einmal hat sıch MMITL der auch ıcht viele sıch wieder als Hindu ausgeben,
Gründung der Indischen Unıion schon allein der Raum die Hilfe erhalten, die S1E dringend haben NUn die Missıonen WEITET, weıl CIN1SC iındische Fürsten- Die rage 15 jedoch noch ıcht endgültig geregelt. Der
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“Präsident von Indien;Pandıt Nehru, un der Mini- INan hofft, daß diesesVerhalten. stflisch‘weig'end hinge-
x StCH haben erklärt, daß die notleidenden Klassen An- ommen wird.

spruch auf Unterstützung haben, Sanz gleich, welcher
Religion s1ie angehören. iıne besondere Kommission 1ST Die ausländischen Miss:onare
ErNaNnNt worden, sıch alle zurückgebliebenen Die schwerste Beunruhigung der cQhristlichen Miıssıonen
Klassen kümmern. Dıie Katholiken sınd dabei dieser wurde zweiıtellos durch die Angrifte der Kegierung rCSP

Kommission ıhre Beschwerden einzureıichen. des Innenmuinisters Kaıilas ath atyu auf die ausländıi-
Der Internationale Fidesdienst VO 28 November 1953 schen Missiıonare hervorgerufen (vgl Herder-Korrespon-

bringt ı langen Bericht über die Lage ı Indien, denz J2 400 Daß das Mıssionieren überhaupt
W _ dessen Autor „CIMN indischer Bischof“ IST, noch NCn W ©1- von vielen Hindus abgelehnt wiırd weıl SIC der ber-

interessant'! Punkt Zur Erklärung Span- ZCUSUNG sind da{fß alle Religionen Gott tühren un
NungenN zwıschen indischer egıierung un! cQristlicher 90908  - der Relıgion bleiben soll 1n der INa geboren IST,
Miıssıonierung Zur Kenntniıs: 1ST bekannt. Souza ebentfalls diese —

In den beiden Staaten Bihar und Madhya Pradesh kom- dische Mentalıität, die Ausfälle die Mıssıonare
men die Neubekehrten großenteıils AUuUS den sogenannten erklären. Außerdem C darauf in daß den
„CINgELFragENEN Stämmen > den Ureinwohnern Indiens. etzten OoOnaten gerade Gegenden, denen die

Mıssıionare dank dem Anschluß der Fürstentumer dieSıe NC Hindus, sondern AÄnımisten, un da SIC

der Vergangenheit VvVon den Hindus verfolgt wurden, Indische Unıi0on überhaupt Z ersten Male Zutritt CI-

hegen S1C keine Liebe für S16., Lieber als Hındu- hielten, große Aufregung den orthodoxen hindu-
herrschaft leben, möchten S1C CISCHCN Staat haben, istischen Landbesitzern entstanden IST, weiıl ihre Pächter
dem s1ie den Namen Iharkand gyeben würden. Da 1U die un Arbeiter Christen wurden. Das soz1ale Gefüge
ZU Christentum Bekehrten die Gebildetsten den > dadurch Unordnung (Fanatıische Hındu Organı-
eingetragenen Stäammen un zugleich die Vorkämpfer emühen sich SOSAarL, neubekehrte Christen ZUu

die Hinduherrschaft sind erscheint die cQristliche Hınduismus zurückzuführen W asS Weiıse
1ssıon der ındischen egıerung hier als Stitterin VOo  e} ihrer relig1ösen Überzeugung Von den vielen VWegen

Gott widerspricht, sich aber anderseits daraus erklärt,Spa Lung und Unruhe Man bekämpft das Wırken der
Mıssıonare bei den eingetragenen Stammen, weıl INa  — daß SIC das Christentum tür keinen indischen Weg halten.

fürchtet, daß CM Ausbreitung des Christentums die News Servıce meldet Oktober, da(ß
- Opposition die Regierung, die aktisch eine Hındu- Bezirk Mathura ord Indien die Bewohner

TES1ICTUNG IST, würde. VOTL CIN1ISCNH Jahren bekehrten christlichen Dorfes SCZWUN-
gCcCnh worden siınd ZU Hinduismus zurückzukehren, -

Besitzregistrierung dem inNna  — ıhnen die Viehtränke hat: die Land-
Zu ernsthaften pannung hat sıch die indische besitzer haben iıhnen keine Arbeit mehr gegeben; SIC be-

kamen eın Brennholz mehr. Schließlich wurden iıhnenGesetzgebung hinsıchtlich Schenkungen Tempel un
Formulare vorgelegt, auf denen S1IC durch ıhre Unter-Kirchen ausgewachsen. (Die süudindısche Tageszeitung

„Maıl hatte 75 Julı über die Anwendung dieses schrift ıhre Rückkehr 7Z1 01 Hinduismus bestätigen muß-
Gesetzes zunächst Bombay, dann Haıderabad SC- tenb) Man warf christlichen Mıssıionaren auch T Beteili-

„schrieben, es SC1 SC Gesetzgebungsakt, der ernstlich rel- Sun Unruhen VOT, die sich bei Bergstämmen
heıt un Leben der cQristlichen Kirche edroht“ Fbenso der Nordostgrenze Indiens ZSEZCIZLT hatten (diese Un-

ruhen veranlaßten IN . die scharfen AÄußerungen desschrieb „The New Leader“ VO  } Madras sehr Erregt über
die Maßnahmen, un die Fides-Agentur ebenso Innenministers April VO denen die ede war)
W 16 die Kıpa-Nachrichten übernahmen die besorgten D”’Souza erwähnt noch 1nNe Anzahl VO Belästigungen

un Verdächtigungen, denen die ausländischenAuslassungen.) Diese Gesetzgebung 1ST ersier Lıinıe da-
bestimmt 1ne Kontrolle über die ausgedehnten Be- Miıssı:onare der etzten elıt leiden hatten, un

SIıTtZUNgeEN der Hındu- un Jainatempel un die anderer die Eingabe des indischen Episkopats bei der Re-
ZICTUNgG VO Maı, die die Bedeutung der ausländischenReligionsgemeinschaften auszuüben. Es kann, schreibt

Souza, nıcht bestritten werden, daß die Regierung, Mıssıonare für die iındischen Christen un das Wesen
Anbetracht des Fehlens ordentlichen Verwaltung ihres Wırkens darlegte. Dıie Regierung hat die Verant-

un verantwortungsvollen Verwendung dieser zroßen wOortung für die verschiedenen Vortälle dem mıfßverstan-
Reichtümer durch die betrefftenden Religionsgemeinschaf- Eifer untergeordneter Stellen zugeschoben, die

Mafßnahmen den Grenzgebieten als für alle Ausländer,ten elber, CIM echt hatte, hier 1ine Kontrolle zuszuüben.
Be1 früheren entsprechenden Maßregeln wurden jedoch nıcht 1Ur für Mıssıonare gültıg erklärt un neuerlich
die christlichen Instiıtutionen ausdrücklich us$g'  mM betont, die der Verfassung garantıerte Religionsfrei-

heit werde Nn  u eachtet werden.un die Regelungen aut S1C nıcht angewandt. Diese Aus-
nahmestellune 1ST den (Gesetzen VO Bombay, Vorsichtiges Vertrauen. Haiderabad, Madhya Pradesh nıcht mehr finden Die

katholischen Kirchen un Institute sollen iıhr Eıgentum Vorsichtiges Vertrauen D’Souza seinen Schlufß-
Nnu auch als „ Irust--Eigentum“ regıstrıeren und S1 der abschnuitt. Mıt vorsichtigem Vertrauen, CI, könne
Kontrolle des Staatskommissars für Wohltätigkeit er- die Kırche Indien die Zukunft schauen. war be-
zı1ehen. Das aber wıderstreitet dem kanonischen echt stehe 7weitellos bei den Indern großes Mißtrauen 11-
Kardıinal Gracı1as un die anderen betroftenen Bischöfe über allen Fremden als Folge der langen Fremdherrschaft:
haben bei der Regierung deswegen Einspruch erhoben. doch se1l Schwinden begriffen. Zweıfellos herrsche
Auch diese rage 1SE noch nıcht endgülti geregelt Die auch ein tiefgehendes Unverständnis gegenüber Ziel un
katholischen Kırchen regıistrıceren inzwischen nıcht, un Methoden der Missionsarbeit. Darum IMussen die Mis-
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a  O  D  3C  A ä  DAOE  S  Z  DAa  M  Jfä; gpä5  BA  RE ealr  S DE  A  HM  HELE  }t  A  Z  e  S  W A  X  S  Ha  Z  2  ®  1  Aö  xx  A  ‚ %  “$k  N  “  Ü  A  ‘\\.  Xr  S  M  stonare alles tun‚ um s1ch als Wahré Freunde Ind1ens zu  großer ofienthcher Pro;ekte smd Punkte, die‘ genau  bedacht worden sind.  erweisen; sie müssen seine sozialen Probleme mitempfin-  den, seine Hoffnungen teilen und ihre karitative Tätig-  Der dringende Ruf des Landes nach mehr Hosp1talern‚  keit in persönlichem Kontakt mit den führenden indi-  AÄrzten und Krankenpflegerinnen führt zu dem Problem  schen Stellen ausüben. Vor allem muß die Ausbildung  der Vermehrung der ärztlichen Ausbildungsstätten. In  W  einheimischer Priester gefördert werden. Das bedeutet  der Überzeugung, daß die bestehenden medizinischen  nach der Meinung P. D’Souzas nicht, daß man die aus-  Fakultäten nicht ausreichen, planen die Bischöfe, eine  Jländischen Missionare später nicht mehr brauchen werde.  katholische medizinische Fakultät mit Krankenhaus zu  X  Verantwortliche Hindu- und Moslimführer haben ihm  schaffen, so daß die Kirche in der Lage wäre, Indien ein  S  gesagt, daß echte Prediger des Evangeliums und auf-  Institut von weitreichendem Einfluß zur Verfugung zu  opferungsvolle soziale Helfer immer. willkommen sein  stellen.  würden.  Da eine organisierte Laienschaft der Kirche bei der Er-  E  Erklärung der indischen Bischofskonferenz  füllung ihrer Aufgaben und der Nation bei der Verfol-  gung ihrer Ziele große Dienste leisten kann, wurden  Der Bericht P. D’Souzas wurde, wie gesagt, am 26. Sep-  Pläne zu deren Verwirklichung ausgearbeitet.  tember in der holländischen Wochenschrift veröffentlicht.  Kurz darauf, vom 6. bis 12. Oktober, tagte in Bangalore  ErzZbischof Potakamury gegen das fortbestehende  Mißwverständnis  unter dem Vorsitz. des Erzbischofs von Kalkutta, Msgr.  Perier SJ, das (ständig arbeitende) Komitee der katho-  Kurz darauf hat jedoch, wie der Internationale Fides-  lischen Bischofskonferenz Indiens. Anwesend waren Kar-  dienst  vom 21. November mitteilte,  Innenminister  dinal Gracias, Erzbischof von Bombay, Erzbischof Lucas,  Dr. Katju auf einer Pressekonferenz in Ernakulam an-  der Päpstliche Internuntius in Indien, sowie sechs weitere  Jäßlich einer Reise durch Südindien wiederum betont,  Erzbischöfe und drei Bischöfe. Auf dieser Tagung wurden  es sei nötig, „eine starke indische Kirche“  zu schaffen,  alle Probleme, die die Kirche in Indien zur Zeit beschäf-  und die indischen christlichen Führer seien selber aufs  tigen, eingehend durchgesprochen. Die Versammlung gab  entschiedenste darauf bedacht. In einem unabhängigen  folgende Erklärung heraus (nach NCWC News Service  Indien müßten die christlichen Inder imstande sein, sich  vom 19.Oktober und Internationalem Fidesdienst vom  „selbst auf den Beinen zu halten, ohne der Kontrolle  24. Oktober)  anderer zu unterstehen“. Das ist selbstverständlich für  Die größte Besorgnis ist in den letzten Monaten bei der  die indischen Protestanten tragbar, die sich denn auch am  christlichen Gemeinschaft durch die Frage der ausländi-  1. November anläßlich der (protestantischen) „Allindi-  schen Missionare hervorgerufen worden, und sie ist von  schen christlichen Konferenz“ in Delhi sehr positiv über  uns unter allen Aspekten besprochen worden.  die Lage der Christen in Indien aussprachen. Die katho-  Während wir die freundschaftliche Art, mit der unsre  lische Hierarchie konnte dagegen diese Nationalisierung  Vorstellungen bisher von der Regierung aufgenommen  des Glaubens nicht stillschweigend hinnehmen. Sie nahm  worden sind, aufrichtig anerkennen, sind wir doch ent-  durch eine ausführliche Erklärung Erzbischof Potaka-  täuscht, daß die gewünschten Erleichterungen nicht un-  murys, des. Sekretärs der indischen Bischofskonferenz,  seren Erwartungen entsprechend gewährt worden sind  gegen die Außerungen Minister Katjus Stellung. In d1eser  4  Das Komitee hat vollstes Vertrauen zu der Regierung  Erklärung heißt es:  LO  „Die Kirche ist weder europäisch MO  und hofft darum zuversichtlich, daß die Berechtigung  unserer Ansprüche gebührend gewürdigt und das Gefühl  indisch, sie ist vielmehr universal, international, über-  allgemeinen Unbehagens beseitigt werden wird  national, sie übersteigt die Schranken, die Rasse, Sprache  und geographische Grenzen setzen.  Wenn das Wort  Wegen der ‚Trust Acts‘ wurden bei der Regierung Vor-  stellungen erhoben, und die Sache wird weiter verfolgt.  ‚national‘ bedeutet, daß die Häupter und Führer der  Es ist alles getan worden, um die ‚Kommission für die  Kirche Landeskinder sein sollten, so sind die Katholiken,  die in der Gemeinschaft indischer Christen in politischer  ruckstand1gen Klassen‘ für die Lage der Christen zu inter-  essieren, auch wenn diese n1cht zu den eingetragenen  Hinsicht die Mehrheit besitzen, völlig einverstanden.  \  Wenn aber mit dem Ausdruck ‚national‘ Freiheit von  Kasten gehören.  aller Loyalität gegenüber Ausländern und von jeder aus-  Es liegt uns am Herzen, uns den Bestrebungen der Na-  tionalregierung auf dem Gebiet jder Erziehung anzu-  wärtigen Kontrolle gemeint ist .. ., so können solche An-  sichten von den Katholiken nicht angenommen werden;  schließen; wir empfehlen daher Maßnahmen, die garan-  verraten sie doch eine fundamental irrige Auffassung  tieren sollen, daß sich die katholischen Schulen den ver-  änderten Verhältnissen des Landes anpassen und die  von der Verfassung und. Stellung der katholischen Kirche.  Die protestantische Idee der Nationalkirche hat sich im  Nationalsprache sowie die regionalen Sprachen fördern, so  16. Jahrhundert durchgesetzt ... Die katholische Kirche  daß sie als wahrhaft indisch betrachtet werden können.  kann gerade darum, weil sie katholisch ist, niemals in dem  Bei der Lösung der sozialen Probleme Indiens können die  Sinne national sein... Ihre Anhänger sind.nur einem  Führer der Nation auf die Mitarbeit von Klerus und  Unterwerfung schuldig, der für sie eben das von Gott  Laien zählen. In den verschiedenen katholischen Zen-  aufgestellte Oberhaupt ist. Die Stimme, der Kirche ist  tren — in Schulen und Kollegien, in Studienzirkeln und  weder die des Westens noch die des Ostens, sondern die  durch prakt1sche Hilfe — werden Schritte unternommen,  Stimme des Geistes, unabhängig vom Klima, nirgends  um bei dem nationalen Aufbauwerk der Regierung mit-  fremd, gleich der Stimme der Wahrheit und Wissenschaft.  zuwirken. Maßnahmen zur Bekämpfung des kommuni-  Der Papst, der heute Italiener ist, könnte morgen Inder  sein. Darum hat die katholische Kirche immer die natio-  stischen Einflusses, zur Organisation der Arbeiter auf ge-  sunder Grüundlage, zur Mithilfe bei der Ausarbeitung  nalen Gefühle, Bestrebungen und Kulturen aller Länder  183
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10NnNare alles Cun, um sich als wahre Freunde Indiens : oroßerÖffentlicher Projekte siınd Punkte, _ die
bedacht worden sind.WEISCNH, S1IC mMussen sozialen Probleme mitempfin-

den, Hoffnungen teilen un iıhre karitative Tätıg- Der dringende Ruf des Landes nach mehr Hospitälern,
keıt persönlıchem Kontakt MITt den tührenden indi- Ärzten un Krankenpflegerinnen führt em Problem
schen Stellen ausüben. Vor allem mu die Ausbildung der Vermehrung der arztlıchen Ausbildungsstätten. In

Xeinheimischer Priester gefördert werden. Das bedeutet der Überzeugung, daß die bestehenden medizinischen
nach der Meıiınung Souzas nıcht, daß INa  — die AaUuUS- Fakultäten ıcht ausreichen, planen die Bischöfe, 16
ländischen Missıonare spater nıcht mehr brauchen werde. katholische medizinische Fakultät mMI Krankenhaus
Verantwortliche Hindu- un Moslimführer haben ıhm schaffen, daß dıe Kırche ] der Lage WarTrc, Indien ein

ZESABT, dafß echte Prediger des Evangelıums un auf- Institut von weıtreichendem Einfluß ZUr Verfügung
opferungsvolle soz1ıale Helter INM!:! willkommen sC1IN stellen.
würden. Da 1Ne Organısıerte Laijenschaft der Kırche bei der Er-

Erklärung der iındıschen Bischofskonferenz füllung ıhrer Aufgaben un der Natıon be] der Vertol-
Zung iıhrer Ziele yroißse Dienste eisten kann, wurden

Der Bericht Souzas wurde, WIC gESABT, 26 Sep- Pläne deren Verwirklichung ausgearbeıitet.tember der holländischen Wochenschrift veröftentlicht.
Kurz darauf VO bıs 12 Oktober, Bangalore ErzZbischof Potakamur'y das tortbestehende

Mißwverständnisdem Vorsıitz des Erzbischofs VO  e} Kalkutta, Msgr
Perier S J; das (ständig arbeitende) Komıitee der katho- Kurz darauf hat jedoch WIC der Internationale Fides-
lischen Bischofskonferenz Indiens. Anwesend Kar- dienst VO November mitteilte, Innenminister
dinal Gracı1as, Erzbischof Von Bombay, Erzbischof Lucas, Dr atyu auf Pressekontferenz Ernakulam -
der Päpstliche Internuntıius Indien, sechs weıtere Läfßlıich Reıise durch Südindien wıederum betont,Erzbischöfe un: reı Bischöfe. Auf dieser Tagung wurden SsC1 „CIHE starke ındische Kirche“ schaffen,alle Probleme, die die Kirche Indien ZUT: eıt beschäf- un die ndischen christlichen Führer selber aufs
1  n, eingehend durchgesprochen. Die Versammlung gzab entschiedenste darauf bedacht In unabhängigenfolgende Erklärung heraus (nach GE News Servıice Indien mufßten die christlichen Inder imstande SCINMN, sıch
VO Oktober un! Internationalem Fidesdienst VO „selbst aut den Beinen halten, ohne der Kontrolle
J4 Oktober) anderer unterstehen Das IST. selbstverständlickh für
Die zrößte Besorgnis 1IST den etzten onaten bej der die indischen Protestanten tragbar, die sıch denn auch

christlichen Gemeinschatt durch die rage der ausländi- November anläfßlich der (protestantischen) Allındi-
schen Miıssıonare hervorgerufen worden, un S1IiE 1STt VO schen christliıchen Konferenz“ Delhi csehr DOS1U1V über
uns allen Aspekten besprochen worden. die Lage der Christen Indien aussprachen. Die katho-
Wiährend WITLr die treundschaftrtliche TE MIt der lısche Hierarchie konnte dagegen diese Nationalisierung
Vorstellungen bisher VO der Regierung aufgenommen des Glaubens ıcht stillschweigend hinnehmen. Sıe ahm
worden sind aufrichtig anerkennen, sınd WITLr doch ent- durch Ce1INe ausführliche Erklärung Erzbischof Potaka-
täuscht, daß die gewünschten Erleichterungen ıcht INULYyS, des Sekretärs der indischen Bischofskonferenz,

Erwartungen entsprechend gewährt worden sind die Außerungen Miınıiıster Katyus Stellung. In dieser
4Das Komıitee hat vollstes Vertrauen der Regierung Erklärung heißt

„Die Kırche ıISTt weder europäisch noch amerikanisch nochund hofft darum zuversichtlich daß die Berechtigung
unserer Ansprüche gebührend gewürdigt und das Gefühl indisch SIC 1ISE vielmehr unıversal, international über-
allzemeinen Unbehagens beseitigt werden wird national S1C übersteigt die Schranken, die Rasse, Sprache

un geographische Grenzen setzen . Wenn das WortWegen der Trust Acts wurden be] der Regierung Vor-
stellungen erhoben, un: die Sache wırd eıiter verfolgt. ‚national‘ bedeutet, daß die Häupter un Führer der
Es 1STt alles worden, die Kommissıon tür die Kırche Landeskinder sC1inNn sollten, sind die Katholiken,

die der Gemeinschaft iındischer Christen politischerrückständigen Klassen für die Lage der Christen inter-

CSSICrCN, auch wenn diese nıcht den EINgSELFrAagENEN Hınsıcht die Mehrheit besitzen, völlig einverstanden.
Wenn aber IMNI1IT dem Ausdruck ‚national Freiheit VO  ;Kasten gehören. aller Loyalıtät gegenüber Ausländern und von jeder AaUS-Es liegt uns Herzen, uns den Bestrebungen der Na-

tionalregierung auf dem Gebiet ider Erziehung ANZU- Kontrolle ZEMEINLT 1STt .5 können solche An-
sıchten VvVon den Katholiken ıcht ANSCHOMMECN werden:;:schließen: WITL empfehlen daher Maßnahmen, die an-

SIC doch 1ne fundamental ITT1SC Auffassungti1eren ollen, dafß sıch die katholischen Schulen den VCI-

anderten Verhältnissen des Landes un die von der Verfassung un Stellung der katholischen Kiırche
Die protestantische Idee der Natıionalkirche hat sıchNationalsprache die regionalen Sprachen fördern, 16 Jahrhundert durchgesetzt Die katholische Kırchedaß S$1e als wahrhaft indisch betrachtet werden können. annn gerade darum, weıl S1e katholisch IST, nıemals demBe1 der Lösung der soz1alen Probleme Indiens können die Sınne national sein.. Ihre Anhänger sind NUrFührer der Natıon auf die Mitarbeit von Klerus un:! Unterwerfung schuldig, der für S1ie eben das VO  e Gott

Laien zählen. In den verschiedenen katholischen Zen- aufgestellte Oberhaupt 1SEt. Die Stimme der Kıiırche 1ST
ftren Schulen un Kollegien, ı Studienzirkeln un weder die des estens noch die des Ostens, sondern die
durch praktische Hılfe werden Schritte nte.  MMECN, Stimme des Geıistes, unabhängıg VO Klima, nırgendsbeı dem natiıonalen Aufbauwerk der Regierung M1C- fremd gleich der Stimme der Wahrheit un Wissenschafrt.
zuwiırken. Maßnahmen ZUur Bekämpfung des kommuni- Der Papst, der heute Italiener 1ST, könnte mMOrgen Inder

SC1MH., Darum hat die katholische Kirche ININM: die L10-stischen Einflusses, ZUr ÖOrganısatıon der Arbeiter auf SC-
sunder Gründlage, ZUT Mirchilfe bei der Ausarbeitung nalen Gefühle, Bestrebungen un! Kulturen aller Länder
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mMmuUunısten 1 Südindien scheinen inzwischenkirche gutheißen, siınd auch für separatistischeTendenzen
un: Methodenanfällig IET mehr Einfluß Zzu WINNCNH. Das bedeutet zugleich
Dıe indische Regierung erkennt die eINZISaArtıge Stellung ELINEC wirklich ernste Bedrohung der Kıiırche un! des

cQhristlichen Glaubens gerade ı den Gegenden, ı denenN A
der katholischen Kırche durch die diplomatischen Be- die meljsten Christen Indiens finden sind(  r ziehungen die SIC mit dem Heıiligen Stuhl und seinem Am Oktober IST der eCue südiındische Staat AndhraVertreter 1 Neu-Delhi unterhält. Keine Nationalkirche
hat irgendwo auf der Welrt solche diplomatischen Be- 105 Leben reten, dessen Schaffung Dezember

I>  f 1952 angekündigt un: August 1953 VO indischenziehungen.“ Parlament beschlossen worden WAar, Wır haben schon
p In bezug auf die Anschuldigungen, die gCcgHCNH SCWISSC trüher auf die Getahr hingewiesen, die dieser Staat her-Missionare bei den „EINgELragenenN Stämmen“ erhoben aufbeschwören kann, da die ıhm vereinten Bevölke-K worden sind, fragt der Erzbischof, die Regierung

noch keine klaren Tatsachen habe VOrWEeIseN kön- FrunsgSSsruppecnh hohen Prozentsatz kommunistischer
Wiäihler aufweisen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg ü

er  4 NeCnN, die annn den vereinzelt vielleicht VOLI- 206) Unter den 170 Abgeordneten des Landes sind_ gekommenen Fällen die katholische Kirche einschreiten ungefähr 40 Kommunisten Es wird sıch Nnu ZCISCNH, W askönne. Doch die Anschuldigungen, die Zu erstenmal i für C1NE Regierung sıch diese Volksvertretung gzibt FınApril erhoben worden sind, werden ı noch wieder-
A holt, ohne dafß S1EC geklärt worden al

kommunistisch geleiteter Staat der Indischen
Unıion WAarTe 7weitellos ein Ansteckungsherd ersten GradesNach den Meldungen hat der nnNeNMINIsSter sSe1It- für alle angrenzenden Gebiete, die OW16S0O schon VOher erheblich eingelenkt. kommunistischer Propaganda unterwühlt sindurch die Erklärung Potakamurys wird sehr deutlich, Im Staate Travancore-Cochin, dem indischen Staat, derda auch ı Indien die katholische Kirche wieder, w 1e gleichzeıtig den stärksten Prozentsatz VO Christen, Nnam-tast überall auf der Welt, nıcht S1C celber die Geister lich 21 0/9 der Gesamtbevölkerung, un die stärkste kom-

gepragt hat, MI1 dem erwachenden Natıionalismus
>  « 4, sammenprallt, der ihrer Struktur C radıikales Unver- munistische Gruppe aufweist und dessen Spiıtze seit

ständnis entgegenbringt. Die Universalität der Kıiırche ıIST 951 ein katholischer Ministerpräsident stand wurde
Ende September VO den vereinten Kommunisten un

ı}
auch dort noch ein Stein des Anstoßes, ihre Spir1-
tualıtät Anziehung ausübt Wo die Spiritualıtät aller Sozialıisten die Regierung gesturzt. Man befürchtet auch

1er NUu 1Ne „Volksfront“-Regjerung. Travancore-CochinReligion bekämpft wird W 1 der Kommunısmus
Tut 5 verschärft sich der Kampf der Universalität hat auf rund der Schulpolitik des gesturtzten
der Kirche willen noch erheblich W as sıch der er- AQristlichen Ministerpräsidenten und “ se1ines ebenfalls

christlichen Vorgängers 1in der Schulpolitik die wenıgstenschiedlichen Behandlung der katholischen Kırche und der
protestantischen Christen 1 den kommunistischen LAan- Analphabeten allen indischen Staaten (nach Kıpa,

dern uch 1 Indien richtet siıch die Agıtation der 28 Okt Hat es gerade dadurch auch die meisten
Kommunisten VOLr allem die katholische Kirche Kommunisten?

Fragen der Theologie un des relig1ösen Lebens
denz Jhg., 307) Die etzten Papste haben keinenDie byzantinische Liıturgıie

- n
Zweıtel darüber gelassen, daß iıhnen die Traditionen des

In der Gebetswoche für die Wiedervereinigung der Kır- ÖOstens heilig sind un daß es ıhnen Herzen liegt, die
chen annn iInNnan Rom Kirchen das heilige östliche Christenheit icht des Reichtums ihrer ber-

lieferung berauben Sollte aber einmal die Wieder-Opfermahl jedem Mag anderen Rıtus gefeiert
sehen Rom bezeugt damıiıt, daß die katholische Kirche verein189uUNg TE der orthodoxen Kirche, die dieser
nıcht iıdentisch 1STt ML der lateinıschen Weltrt war hat Woche ganz besonders gyebetet wiırd Wirklichkeit werden,

S PE Abendland durch die gewaltige Vormachtstellung Roms ständen der Kirche (nach heutigen, aber 1N$5-

als des Sıtzes des Nachfolgers Petrı1 die römische Me(ß- besondere durch Unkenntnis der russischen Verhält-
naturgemäß schr Schätzung) neben etwaliturgie IN1It der eit die ursprünglıche Mannigfaltigkeit

i der Rıten fast ganz verdrängt Nur die Diözese Mailand 385 Miıllionen Gläubigen des lateinischen etwa 160 Mil-
hält noch 7äh ıhrem ambrosianiıschen Rıtus fest, dessen lıonen des byzantinischen Rıtus.
Meßfeier IN1ITt dem neunmalıgen yrıe beginnt ber Für jeden, dem einmal bewußt geworden iIST, daß
christlichen Osten siınd noch C116 Anzahl anderer Rıten lateinische OoOrm der Meßfeier nıcht die EINZISEC dogmatisch

zulässige und noch WweNiger die EINZISC überlieferungs-
T  T

lebendig geblieben, die Aus den frühesten AQristlichen Jahr-
hunderten tTammen. Sıe siınd 7U Teil ı den häretischen gemäße 18C; 1ST die liturgische Feıier anderen Rıtus
oder VO Rom getrennten Gemeinschaftten bewahrt, ZU ein yrofßes Erlebnis. Er begegnet dabe; eiNeEerse1Lts dem
Teıl jedoch auch der Gemeinschaft IN1Tt Rom geblieben Reichtum der Köcche‘ ihrer gegenwaärtigen VWeıte, ander-
oder wieder iıhr zurückgekehrt. Innerhalb der katho- aber auch der Fülle der Überlieferung, die uns AusS\ liıschen Kirche wird die Eucharistiefeier nach westsyrischem, den frühesten Zeıten vielfacher Gestalt In
nach koptischem, maronitischem, chaldäischem, aAthio- allen Liturgien finden siıch BCWI1SSC urchristliche Bestände,

denen iInNnan s1e wiedererkennt als das yleiche geheiligtepıschem, malabarıschem, armenischem, vor allem aber nach
byzantinıschem Rıtus begangen (vgl Herder-Korrespon- Erbe Sıie sind annn den verschiedenen Sprachen, Völ-
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